
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Tagblatt. 1843-1937
1921

290 (20.10.1921) Unterhaltungs-Beilage



jüautsruljfts ? ^Tagtfsiaifc
feinte rk ei tage

Münchener varherbsttage.
Bon Richard Rieß «

i ® 'efe Tage gleichen einander wie Schwestern
$ 9 uei)Iem' schlankem Wüchse, in deren Augen"ieit und Kühle ruhen . In langer Kette

ln sie im Spaliere , das das Jahr still und be¬
ug abschreitet . Und sie lächeln bisweilen die
Mlltige Erinnerung des geschiedenen Som -
B oder gedenken in ernster Hoheit der Schwa -
Einheit kommender Winterwochen . Nur lang -
«Und mählich weichen sie von der Bühne des
?̂ s , wenn die Nacht den sternenüberfäten" Vorhang zu entfalten beginnt . . .— • ft Herbst ist die schönste Jahreszeit der ober -

J uf ^ fchcrt Lande . Wenn sich die Frühlings -
ill ? e 00tt den Eishöhen der Alpenriesen in die

stürzen , dann bangt München in der Un -
F13öcit einer ringenden Zeit . Regenreiche' feindlich durchglutete Sommermonate füh-

p : ®l e fremden Gäste aus den nördlichen Lan -
verbei. Die nehmen , in großen Heeren ins

^ fallend , von unserer Stadt Besitz , füllen die
®wtt und Plätze , die Museen und Theater
Antlitzen voll friedlichen Staunens . Die
^ heit der Gesichter , die die Sammlungen
, Pinakotheken als Reisesensation begrüßen
. genießen ober die edlen Formen architekto -

Kunstwerke auf den Straßen mit den Auf -
Mgen des Bädeker vergleichen , nimmt der

ihr eigenes , heimatliches Bild und ent -
t 0et sie ein wenig dem Herzen ihrer Bewoh -
lefct aber ist der Strom verranscht . Saison -

entführte den auswärtigen Gast wieder
Mimischen Pflicht . Und der Münchener fühlt
lerr»

cr Genugtuung , daß er wieder Herr seiner
ler» r

* geworden ist . Nun lernt er sie von
tin, ." eben , an diesen schönen Tagen , die dem
; r.ff ^ in zartestes , kühlstes Blau geben und

eyte , unsinnliche Heiterkeit glutloser Spät -
>? Weichheit zu Gaste lädt . Diese weißen
.',,^eren Licht sacht und heilig wie schonender

> 6 ins Land zittert und die Straßen
^

^ resen erfreut . Das am Mittag die Erin -
i ö» sommerliche Wärme weckt , um in den
l Stunden des Tages mit der untergehen -
! schmerzlos zu verbluten . . . Bis dann
'fcfitS kommen , die kühl und melancholisch
^^wundenem Leben nachtrauern , bald im
k», Aewande nebeliger Düsternis , bald unter
i>fn ° Gimmel . den sie, sternenübersät , zu einem
Ten JLn Garten silberner Blüten erstehen
L ' Diese Tage . . . denen aber oft Abende
!f,.^'

.
dte Nebel und Dunst über die Stadt aus -

Sin».
'
*

™ el6el' einem riesigen , unergründlichen
«s n f entdampfend . . . alleS umkreisend . . .
°^ iangennehm -nd . . . alles verschwindet in
ken .̂ ^ ie Dinge werben groß und seltsam und
■"fotof

1
tt

^r Das Mysterium ihrer

„Kein Baum kennt den andern ,
i Jeder ist allein . .
I6* Hermann Hesse in seinem Gedichte „Nebel ",

134

i
w «

und da kommen mit dem Rauschen ferner
H?' seiner schönsten Lieder .

und da kommen mit de
le. ^ e die Kolosse der Trambahnen , riesigen
„ gleich , aus dem Dunst gefegt , durchbren -
»9

m <t dem Lichtauge ihres Scheinwerfers das
Kfl. JjfM beleben , bunte Signallichter zur Schau

das Chaos der dicht verwobenen Nebel -
Pfltf Wommen und gehen . Und lassen Einöde
« r m „&eT Rennpferden gleich rasen in tücki -
>>d ^? e Automobile über die Asphalte hin ,
> tfin/; Schläge kraftschwerer Pferdehnfe hacken

Ä^ ifchem Takte auf das Pflaster
pfftrnr } Wanderer ist es , als höre er den Ham -
brtits . ' der die Nägel eines Sargdeckels roh -
H . " ruflich für die Ewigkeit bindet . . .) .

kiünd» Waot nicht, laut zu sprechen in solcher
e • - Angstvoll hängen wie leuchtende

Bomben ht riesigem Kreise die Niesenbeeren der
Bogenlampen , die sonst in der stolzen Selbstüber -
schätzung ihrer Mond - Einbildung den Wanderer
narrten . . . Stumm eilen die Menschen . Meer -
schiffen gleichen sie, Meerschifken im Nebel , denen
die Sicherheit des Hafens fehlt . . Aber nur fel-
ten tauchen aus dem Dunkel die weichumwogten ,
ungewissen Umrisse fremder Schreiter .

Das sind die Stimmungen dieser Münchener
Abende , die der breiten Ludwigstraße Dimensio -
nen von grotesker Unendlichkeit geben . Die
Menschen flüchten sich aus dem Schauer dieser
Stunden in die grelle Brunst der Theater , in die
Freudigkeit der in weißem und gelbem Lichte
prunkenden Speisehäuser . Oder sie ducken sich ,
wie Feldtiere , die in ihre Höhlen schlüpfen, unter
die Torbogen finsterer Durchgänge . Oder ver -
kriechen sich in der Geborgenheit ihrer Behau -
sungen . . , Und sie alle hoffen auf die Schönheit
des jungen Tages . . .

Der führt sie dann in die Parks . . . draußen
am Nymphenbnrger Schlosse und in die Schwa -
vinger Anlagen , deren Welken jetzt die Erinne -
rung an das Dichterwort Stephan Georges vom
„totgesagten " Parke erweckt. In dem totgesagten
Park . . . wo die Bäume sich zum Schlafengehen
anschicken und ihr Blätterkleid abtun , das weiche
Winde ihnen von den Schultern nehmen . . . mit
den samtenen Händen jugendlicher Pagen , die
ihre königliche Herrin entkleiden . Raschelnd , in
Wehmut vergehend , gleiten vergilbte Blätter auf
den Boden nieder , den sie bisweilen völlig be -
decken . Die Wege seufzen , wenn man über sie
hingeht . . » Ich liebe den englischen Garten in
dieser Jahreszeit melancholisch- friedlichen Schei-
dens . Wenn über den weiten , riesigen Rasen -
flächen, deren kurzer Schnitt an ein Billardtuch
erinnert , das Licht verendet , wenn die Schatten
der Baumgruppen das grüne Meer zu tieferen
Farbtönen niederdämpfen , und wenn der Klein -
hesseloher See in melancholischer Verträumtheit
den Tagen nachsinnt , da fröhliche Ruderschläge
den still schimmernden Wassern Leben gab . Ich
liebe es , jetzt auf den engen Wegen zu gehen . . .
an vereinsamten Bänken vorbei . . . Menschen
begegnend , die ein Buch in der Hand halten . . .
banalen Leihüibliothekslesern , oder auch : Dich-
tern (die wie Tasso lustwandeln , der , in der Rech -
ten das pergamentgebundene Manuskript , in der
Linken den Griffel , die Gärten von Ferrara
durchquerte ) . . . Liebespaare geben in weltver -
gessender Seligkeit : junge Studenten , die der
Semesterbeginn nach München rief , im ersten ,
glücklichen Rausche einer schnellen Glut schwel -
gend . . . Verlobte : Hand in Hand - Sie alle tra -
gen durch Herbst und Scheiden jenen Frühling
der Herzen , der aller Wende der Zeiten trotzt .

München ist stiller in dieser herbstlichen Iah -
reszeit . Die Gäste des Oktoberfestes sind von
uns gegangen . . . in die Dörfer und Städtchen
ihrer engeren Heimat oder auch . . . weithin über
die Lande : das fahrende Volk .

Zer Wewber»?.
Von P . A. Schmidt .

Ein reicher Mann hatte ein großes Erbe an
seine drei Söhne zu vergeben . Er teilte all seine
Habe gleichmäßig unter sie . ausgenommen einen
fruchtbaren Weinberg und sprach : „Demjenigen
von euch , der sich des Herbstes am reichsten zu er-
freuen vermag , sei der Weinberg . Gehet hinaus
zu den Knechten und Mägden , arbeitet und ge -
nießt mit ihnen ! Pflücket die Trauben und kel-
tert den Wein , und wenn ihr alles wohl bestellt
habt , kehrt zurück und erzählet mir eure Freuden
und nach dem Maße eurer Freuden will ich auch
den Weinberg zumessen."

Also taten die Söhne und gingen hin , die Worte
ihres Vaters im Herzen erwägend ! Stürmischen
Schrittes der Jüngste , gemessen und berechnend
der Zweite , verträumt und versonnen der Ael-
teste! ,

Von den Bergen her scholl das Singen der Win -
zer und Winzerinnen , feuerfarben rollte sich das
Weinlaub , köstliche sastgeschwellte Trauben lock -
ten und über allem wölbte sich ein blauer Him-
mel , an welchem die Sonne als eine große leuch-
tende Freude hing !

Der jüngste der Söhne mischte sich unter die
singenden Mägde und küßte die Süße der Trau -
ben , die ihnen im Blute brannten von sinnlichen
Lippen und als die Sterne mit prasselnden Fun -
ken den Himmel übersäten , schritt er trunken und
sinnenbetört durch die Nacht, ein rauschiges Lied
aus den Lippen , am Arme ein lockeres Mädchen.

Anders der Zweite . Er arbeitete wie der ge-
ringste seiner Knechte, fühllos und stumpf zwi-
schen Winzer und Winzerinnen und zählte mit
bösen Augen die Beeren , die ein Knecht oder eine
Magd statt in die Bütte in den Mund pflückten!
Und als die Trauben gekeltert waren und der
Geruch des jungen Weines Herz und Atem ent -
zückte , ging er zu einem Makler und verkaufte
alles , was er geerntet hatte , entlohnte die Knechte
mürrisch und schlecht und freute sich an dem Be -
fitze seiner gefüllten Börse .

Der Dritte aber schritt durch den Herbst wie ein
König . Seine Augen tranken die Farben der
Welt , und in seiner Seele trug er ein großes be -
rauschendes Gefühl , eine Sehnsucht , Diener und
Priester der Schönheit zu heißen . Er stimmte ein
in den Gesang der Winzer und Winzerinnen , die
Arbeit mit frohen Liedern und Scherzen würzend .
Und als der Abend kam, wand er drei Kränze
aus rotem Weinlanb und schmückte damit die
Stirnen der drei schönsten Mädchen.

Der junge Wein brannte in seiner Seele und
lockte aus den Augen der Schönen , aber er zer-
pflückte die Schönheit nicht, noch entwürdigte er
sie . sondern krönte sie mit dem Kranze , der ihr
allein gebührt .

Nack acht Tagen kehrten die Söhne in das Haus
ihres VaterS zurück und der Jüngste sprach:

„Vater , ich bin hinausgezogen und habe getan ,
wie du gesagt Hast. Maßlos war der Rausch
meiner Freude , maßlos das Glück, daS mir schwel-
lende Lippen boten ! Mein ist der Weinberg ,
sprich ihn mir zu !"

Aber der Vater antwortete : „Wie deine Freude ,
so soll auch dein Anteil sein. Gehe mir aus den
Augen , du Hast keinen Teil an dem Weinberge !
Mit maßlosem Maße soll dir gemessen werden !"

„Sieh mich an , Vater, " sprach der Zweite , in -
dem er einen wohlgefüllten Beutel hinlegte ! Die -
scs Geld habe ich aus deinem Weinberge erarbei -
tet . Wenn dies die rechte Freude nicht ist, so hat
sie keiner .

„O du zwiefacher Tor / antwortete der Vater .
„Sprich , wie hast du deine Knechte entlohnt !"

„Ich gab -ihnen die Hälfte des üblichen Lohnes ,
und sie waren 's zufrieden ! Siehe , das war
meine Freude !"

„Gehe auch du mir aus den Augen !" rief der
zürnende Vater . ,Mahrlich , ich habe wenig An -
teil an eueren Freuöen !"

Da trat der dritte Sohn vor den Vater und
sprach : „Vater , ich habe die Freude gesehen! Sie
geht mit der Schönheit Arm in Arm über die
Berge , wenn der Herbst kommt . Sie ist ein
Ahnen , ein Hoffen , daß Freude und Schönheit
unvergänglich sind . Weder in tollem Genüsse noch
in wuchernder Arbeit ist Freude und Glück zu
finden . Die Freude aber ist dies : Schönheit zu

sehen und zu empfinden , sich mit zu freuen mit
den andern an den Gaben Gottes , schaffend unter
den Schaffenden !"

„Nimm hin deinen Lohn," sprach der Vater ,
„dein ist der Weinberg ! Mögen deine Enkel der -
einst wie du in Ehren und Freuden das Blut der
Neben trinken .

"

Rleines ZemUeton .
Die Suche nach Degas ' Füßen . Eine köstliche

Degas -Anekdote erzählt Ambroise Vollard in
seinem neuen Buche über den Meister . Degas
malte in seiner Jugend eine Fußstudie , nichts
als die Füße eines Mädchens , die unter der
Bettdecke erscheinen . Diese Studie schenkte er
dem liebenswürdigen Modell . Dreißig Jahre
später fiel ihm das Bild ein und er hätte es
gern wieder gehabt . Er meinte , es wäre eines
seiner besten Arbeiten . Fräulein Lueie , das Mo -
dell, würde sie ihm gewiß wiedergeben , wenn er
ihr etwas anderes dafür schenkte . Aber erst
mußte er diese Lueie wiederfinden . Er fand sie
wieder . Sie hatte Glück gehabt , hatte einen
Maler geheiratet , lebte jetzt als Witwe behaglich
von ihrer kleinen Rente und malte in ihren
Mußestunden selbst. Er besuchte sie , und kam
alsbald auf sein Anliegen zu sprechen.

„Sag mal , erinnerst du dich noch an meine
Füße ?"

„Gewiß , du hast immer drollige Ideen ge-
habt !"

„Also"
, fuhr Degas fort , „gib sie mir wieder .

Darfst dir dafür in meinem Atelier was anderes
aussuchen .

"
„Recht gern "

, meinte Lueie , „aber denke dir ,
da brachte mir eines Tages jemand vom Markt
ein Bündel Radieschen , herrlich für ein Stil -
leben ! Ich hatte keine Leinwand zur Hand , da
nahm ich deine Füße .

"
„Du hast auf meine Füße gemalt "

, rief Degas
verzweifelt . Dann mit Fassung : „Na gut , so
schenk mir doch deine Nadieschen , ich babe mir
immer gewünscht , etwas von dir zn besitzen .

"
„Recht gern , lieber Freund , aber " (fiter wurde

Lueies Stimme stolz) , „ich verkaufe auch meine
Malereien . .

Degas erzählte dieses Abenteuer einigen
Freunden , die wiederholten es Bi ^ >n
gegenüber . Und da die Füße von Degas heute
30 000 Franken wert sein könnten , wenn nicht
mehr , so gingen die Händler auf die Jagd ~ * ch
Radieschen - Stilleben , in der Hoffnung , beim Ab-
kratzen auf Degas Füße zu stoßen . Aber bis
jetzt sollen sie nichts gefunden haben . . .

Kinderlogik . Die kleine Elli soll ihrer Groß -
mutier zum Geburtstag eine Gedicht aufsagen ,
in dem Gott gebeten wird , sie recht alt werden
zu lassen. „Nein , das sage ich aus keinen Fall, "
erklärt sie . ,^Fa , warum denn nicht ?" „Aber sie
müßte sich ja schämen, noch immer älter zn wer »
den ! Ich will lieber Gott bitten , sie recht jung
werden zn lassen, denn alt ist sie schon genug .

"

OMndnis.
Die andern sie singen von Lenz und von Liebe,
von Nachtigallen und Mondesnacht ,
von rabenschwarzer Haaresfülle ,
von seidenweicher Lockenpracht,
sie singen von verschwiegenen Lauben
voll süßem , schwerem Blütenduft ,
von dunkelglühenden feuchten Augen ,
von sinnbetörender Frühlingsluft !
sie singen vom ranken , schlanken Leibe ,
vom Schwanenhals , vom Füßchen so zart ,
vom durstigen Mündchen , so rotlippig - sehrend
Ich kann nicht singen , nur sagen auf meine Art :
Ich Hab dich lieb ! . . . . — .

Dr .

^ ty Sprachgebrauch der Halb-
gebildeten.

Von Hans Natonek .
Sprache fängt an zu verderben , wenn

sie sprechen, jede lebendige , tiefere Be -
*% _a äu ihr zu verlieren beginnen . Die
t» Gefahr droht unserem Sprachgut durch
ptauiRt ft dieser Beziehung , die zu lockern und
Nott » ? nichts so sehr geeignet ist wie eine
Laiben ' platte , von üblen Redensarten und
iehh,-? Brocken durchsetzte Umgangssprache .

^ fewr verkürzend und schablonisierend wie
"kübtt Redensart , wird von Halb - und Un-
^ fi« , « auch das Fremdwort gebraucht ,
k ' ffen l 8 siir eine Reihe von Worten und Be -
^ .

' « erhalten muß und so das Sprachgut
$ oa 3 tett und ärmer macht.

»hr - .. Fremdwort ist nicht unbedingt eine Ge-
'Ott die Sprache . Verderblich wird es erst

es als ungefühlie . unverstandene
«o eä

ar fe in den Sprachverkehr gesetzt wird ,
% F.l u?n Schlag - und Modewort , zur leeren ,

^ cht 7 » losen Formel herabsinkt . Es geht
im Kampfe gegen das Fremdwort

!»ten?Ss, bedingungslos und ohne feinere
^ n>j ? " dungen draufloszustürmen . Das
F« boa l an sich wäre nicht das Sprachubel ,
Met » ^ eS bekämpft zu werden verdient , wenn
^ lz^ sSproche nid j t schon an und für sich Ber¬
ufe o^ nungeu zeigte , die es dem Fremdwort
> ?üm7 deutschen Wort ) leicht machen, zum

1,™ Wortstempel , zur Verkehrsmarke ,
Le6ten Füll - und Phrasenwort zu ver -

w" to« " wmer wird es darauf ankommen ,
und wie das Fremdwort gebraucht

Sprachkenner wird sofort heraus -
Sr . rUüm c§ mit Notwendigkeit steht und wo es

9 ist . Anstatt das Fremdwort mit
: £ ' unbedingten Eifer zu bekämpfen ,
W ' zu ^ dies unterscheiden : Das Fremdwort

echt, wenn es mit Kenntnis seiner
Wurzel , scwer ungreifbaren Seele

und seiner schwankenden Werte , kurzum mit
Verantwortung und Ueberlegnng gebraucht
wird ? denn dann ist es kein Fremdwort mehr ?
dann hat es der Geist durchforscht, durchblutet ,
durchfragt , er hat es erobert und in den Besitz
genommen — eS ist kein Fremdwort mehr . Wer
für die Sprache Zartgefühl mitbekommen hat ,wird ein Unbehagen empfinden , ein Fremdwort
zu gebrauchen , in dessen innerstem Gehäuse er
nicht wohnt . — Ueberhanpt ist die Fremdwort -
frage niemals gelöst von dieser sprachlichen
Grundfrage zu behandeln : ob jene , die deutsch
sprechen oder schreiben, mit Ehrfurcht und jenemliebenden Zartgefühl zur Sprache stehen, das
ein Zeichen hoher Kultur ist .

Das Fremdwort des Halbgebildeten ist eine
auf fragwürdigem Wege gefundene Worthülse ,von deren Inhalt er keine oder nur eine un -
klare Vorstellung hat : diese Worthülse ersetzt
ihm aber ein Wort , das er sich so zu denken er-
spart . Wenn der Halbgebildete beispielsweise
die Worte fubiektiv und objektiv gebraucht , so
erspart er es sich, über die Gedankengänge , die
er mit diesem Wortstempel abtut , nachzudenken
und ihnen den seinem geistigen Stand gemäßen
Ausdruck zu geben : und er erledigt das Auszu -
drückende hochtrabend mit : subjektiv und objek-
tiv . Ja , es gibt auch eine geistige Standesge -
mäßheit , und bei gewissen Leuten , die Fremd -
worte gebrauchen , habe ich die Empfindung :
Hochstabler . Sie geben Münzen aus , die sie
wohl „begriffen "

, aber nicht ehrlich erworben
haben und auch nicht richtig zu werten wissen.
Man möchte ihnen die Münzen am liebsten
wieder aus der Hand nehmen , nicht um die
Münzen vor diesen Leuten , sondern um die
Leute vor diesen Münzen zu schützen . Ein sol-
ches Fremdwort setzt sich in jenem ^ Hohlraum
fest , wo ein eigner Gedanke und , ihm entsprin -
gend , ein deutsches Wort stehen sollte. Nun
das Fremdwort da Ist , bleibt der Hohlraum .

Man möchte glauben , daß Unkenntnis und
Unbildung vor dem Umgang mit dem Fremd -
wort schützt ? aber das Gegenteil ist wahr . Die
Witzblattlitcratur . die über die Komik seine»

falschen Gebrauchs entstanden ist , beweist , dast
der Halbgebildete sich vom Fremdwort beson-
ders angezogen fühlt . Man nimmt eS wahllos ,
wie man es findet , und gibt es ebenso wahlloS
wieder aus . Man kennt Nicht die Bedeutung ,
die der Wortstamm in der fremden Sprache hat ,
weil man diese gleichfalls nicht kennt , und man
gebraucht das Fremdwort in dem gleichen un-
gefahren , halberratenen Sinn und Zusammen -
hang , in dem man es ausschnappte . Das Fremd -
wort wird so ein Klischee, eine Marke mehr im
kärglichen Wortregister der Menge . Da erst
das Denken die Sprache zum lebendigen Besitz
macht, ist das Fremdwort im Sprachgebrauch
der Halbgebildeten ein toter Besitz. Nur da,
wo es in Unkenntnis seiner innersten Bedeu -
tung mld sprachlichen Zugehörigkeit gebraucht
wird , wo es also wirklich „Fremdwort " ist , ver -
dient es , bekämpft zu werden . Nicht etwa , weil
es nicht deutsch ist , sondern weil nichts für die
Sprache verderblicher ist , als die leere , aus -
wendig gelernte Worthülse . Denn sie ist es ,
die Schuld daran trägt , daß man den für das
Leben der Sprache ungemein wichtigen Vor -
gang des Sprachdenkens überspringt . Unter
Sprachdenken verstehe ich das Bewußtwerden
des Wortes und aller feiner Sinnmöglichkeiten ,
seiner Werte und seines ganzen , wechselnden,
organischen Lebens .

Wie verderblich das Fremdwort auf die
Sprache der Menge wirkt , wie sehr es den letz-
ten Rest selbständigen Sprachdenkens erstickt ,
mag das folgende Beispiel beleuchten : Ein
einfacher Mann wollte den Gedanken ausdrük -
ken : ein Prinz , der unerkannt bleiben will : an -
statt den Gedanken sprachlich zu bilden , griff
der Mann zum Fremdwort — wollte danach
greifen , aber das fremde Lautgebilde , das er
meinte : inkognito , war ihm entfallen ? er suchte ,
fand es nicht und war nicht imstande , das . was
ihm gedanklich vorschwebte , deutsch auszudrücken .
Ohne das fremde Wort , von dessem sprachlichen
Ursprung und eigentlicher Bedeutung er nichts
wußte , stand er völlig hilf - und ratlos da . Der
seltsame , aber bezeichnende Sprachvorgang er¬

gibt , daß jemand , der einen Begriff mit einem
Fremdwort zu geben vermöchte iwenn die un-
verstandene Lautsolge seinem Gedächtnis gegen -
wärtig wäre ) , diesen Begriff in seiner Mutter -
spräche nicht zu geben vermag .

Noch ein Beispiel für die sprachverderbliche
Wirkung des Fremdwortes . Ich habe in man -
cher Gegend oft das Wort „fimelieren " sauch
simulieren , und dies ist wohl der beabsichtigte
Ausdruck ) gebrauchen hören : man will damit ,
ohne die geringste Kenntnis von diesem Worte
zu haben , den Begriff „nachdenken , grübeln "
ausdrücken . Was ist der psychologische Grund
dafür , baß die Leute , wenn sie „nachdenken"
sagen wollen , „ fimelieren " sagen ? Jedenfalls
kein anderer als Bequemlichkeit . Die volkS-
etymologische Mißbildung überhebt der Wahl ,
aus dem gegebenen deutschen Wortschatz: nach -
denken , denken , grübeln , sinnen , überlegen usw.
das passendste Wort bewußt auszusuchen . Das
fremde Wortklischee vereinfacht , kürzt ab , es ist
ein „Sigel ", eine vereinbarte Abkürzung , sie
erfüllt den Zweck — und ertötet das reiäje Le -
ben der Sprache . Der Sprachgebraitch schafft
zahllose solcher Wortübereinkommen (die aber
durchaus nicht immer der Fremdsprache cnt -
lehnt sein müssen) . ES gibt keinen schlimme-
ren Feind der Sprache als den . der sie durchden Gebrauch ärmer macht, indem er die gang -
baren , raschen, ungefühlten Worthülfen in
Umlauf setzt.

Mag sein, daß fnach Goethe ) das Schreibenein Mißbranch der Sprache ist oder zumindest
sein kann , aber nicht minder berechtigt ist dann
der Satz , daß auch der schlechte Sprechstil , die
verlotterte Umgangssprache einen Mißbrauchdes Sprachguts bedeutet . Daß die Sprache dem
Verkehr dient , dienen muß , ist leider wahr -
schöner, vornehmer wird sie dadurch nicht . Den
Verfallserscheinungen der Sprache kann man
nur wehren , wenn man das Wort , das man ge -
braucht , immer neu schöpft , und von knnen her
mit eigenem Leben durchblutet .
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Die Aussichten unseres Erporks
nach Rußland.

Der Verband Sächsischer Industrieller hat zwar
mit gespanntester Aufmerksamkeit alle Unter -
Handlungen verfolgt , die eine Wiederanbahnung
der deutsch- russischen Beziehungen zum Ziele
hatten , jedoch mutzte er allen zwischenstaatlichen
Abmachungen auf Grund der aus Ruhland und
den Randstaaten vorliegenden Informationen
gegenüber gleichzeitig eine besondere , und wie sich
bisher gezeigt hat , auch berechtigte Skepsis an
den Tag legen . Er stand auf dem Standpunkt ,
daß die Industrie mit der größten Vorsicht bei
der Benutzung aller Verbindungen vorgehen
mutz . Die Berechtigung dieser Stellungnahme
erhellt nunmehr aus den Verfügungen des „Na -
tes für Arbeit und Verteidigung , betreffend die
Bildung der autzerordentlichen Kommission für
Exportangelegenheiten "

, wie sie in dem amtlichen
russischen Organ vom 27 . August 1921 veröffent -
licht nnd in der Osteuropäischen Wirtschaftszei -
tung in Ueberfetzung wiedergegeben ist. Sie zeigt
die krampfhaften Bemühungen der Sowjetregie -
rung , einen sogenannten „Exportfonds " zu schaf-
fen und eine Kommission zu bilden , die , mit
autzerordentlichen Vollmachten ausgestattet , die
Herbeischaffung der auszuführenden Waren be-
wirken soll . Die autzerordentlichen Schwierig -
leiten , nennenswerte Warenmengen zusammen -
zubringen , ersehen wir aus einer Aufstellung der
obengenannten Quelle , nach der in Petersburg
für den Export folgende Mengen zur Verfügung
stehen sollen : Maschinenöl 30 000 Pud , altes Kup¬
fer 10 000 Pud . Asbest ca . 190 000 Pud , Bretter
20 000 Standard , Flachs 320 000 Pud , Hanf 123 000
Pud , Spielkarten 40 000 Dtzd . . Rotzhaare 3000
Pud , Borsten 3000 Pud , Pelzwerk 10 Waggons ,
Petroleum 19 000 Pud , Tabak S0 000 Pud , und
einige andere kleine Artikel .

Wir bringen diese Zusammenstellung und glau -
ben angesichts dieser Zahlen auch der vor kurzem
in der Berliner Presse veröffentlichten Mittei -
lung gegenüber , nach welcher Rutzland für 1 &
Milliarden Aufträge an Deutschland vergeben
haben soll , Zweifel hegen zu müssen . Die Aus -
führung von Austrägen hängt mehr als in einem
anderen Lande in dem geldentblößten Rußland
von dem Export von Sachwerten ab . Das wis -
fen die russischen regierenden Kreise offenbar
auch sehr gut : denn sonst würde der Rat für Ar -
beit und Verteidigung nicht die Kommission für
Exportangelegenheiten mit so außerordentlichen
Vollmachten für die Herbeischaffnng von Export¬
waren betraut haben - Wir sehen aus dieser Ver -
Ordnung , daß das Volks -Kommissariat für aus -
wältigen Handel mit dem für Arbeiter - und
Bauerninspekiion , ferner mit der zur Bekamp -
fung der Gegenrevolution , mit dem Obersten
Volkswirtschaftsrat und Kommissariat für Er -
nährungswesen verbunden sind . Ihre Aufgabe
ist die Bestandaufnahme der Rohstoffe , Halbfabri -
kate und Erzeugnisse , die für den Export geeignet
sind . Der KommiNion wird weiter die Unter -
stützung bei der Umwandlung der Ware in ex -
portfähigen Zustand , sowie ihre Beförderung
nach den Häfen auferlegt . Ihr wirb zur Auf -
gäbe auch die Steigerung der Vorratswirtschaft ,
die Beseitigung von Hindernissen und die Ver -
schaffung der Exportmöglichkeit gemacht . Die
Kommission hat weiter eine Exekutivgewalt , da
sie alle ihr bei der Durchführung ihrer Matznah -
men hinderlichen Personen mit Strafe belegen
kann . Bei dieser Arbeit soll die Kommission
Hand in Hand mit den örtlichen Wirtschaftskon -
ferenzen . den Organen der Arbeiter und Bauern -
inspektionen nsw . usw . arbeiten . Alle bei dieser
Arbeit entstehenden Ausgaben werden in den
Etat des Volkskommissariats für den auswär -
tigen Handel eingesetzt .

Man sieht sich in die finsterste Zeit der Kriegs -
Wirtschaft versetzt , in der jede individuelle Jni -
tiative ausgeschaltet war und der Mensch nur zu
einem Teil einer ununterscheidbaren Masse , die
mit maschineller Exaktheit arbeiten sollte , herab -
gedrückt wurde . Rußland ist das Land , in dem
die Nivellierung der Menschen seit jeher im Ex -
trem möglich war , aber auch das Land , in dem
eine nachhaltige und regelmäßige Ueberschuß -
Produktion nicht , oder nur durch schwersten
Steuerdruck oder eine ebenso verhängnisvolle
Kreditwirtschaft lokaler Händler zu erreichen
war . In beiden Richtungen ist die Sowjetregie -
rung trotz Ausschaltung des Händlers weit über
das bisherige Maß der Unterdrückung und Jndi -
vidualität hinausgegangen . Nunmehr glauben
die Bolschewik ! die zur Erhaltung feden Staates
nötigen Überschüsse aus der Privatwirtschaft da-
durch zu erzielen , daß alle Einnahmen für die
Veräußerung der Exportgüter an das Volks -
kommissariat für auswärtigen Handel fließen ,
das nicht nur mit den anderen mirtschaMickien
Ressorts der Volkswirtschaft , sondern auch mit
den politischen , zur Bekämpfung der Reaktion
in unmittelbarer Verbindung Webt . So soll das
Ausland sämtliche Kanäle der russischen Wirt -
schast und russischen Politik speisen . So gut die -
ses Snstem ausaekliiaelt ist . so falsch sind seine
Berecknungen hinsichtlich der Steigerung der
wirtschaftlichen Produktivität , wie die immer
weiter um sich greifende Zurückschraubung der
Verhältnisse in den Zustand primitiver Haus -
wirtschaften zeigt .

Allgemeine Wirlsckattsfragen.
Zum Sturz der Mark .

„Daily . Chroniele " schreibt : Wenn der Sturz
so weiter geht , sei die Entente verantwort -
l i ch , weil sie ihn nicht auf die einzige Art ver -
hindert habe , durch die er z » verhindexn gewesen
wäre , nämlich durch eine Verminderung der
Zahlungsleistungen Deutschlands . Der rasche
Sturz der Mark könne katastrophale Folgen zei -
tigen , die sich weit außerhalb Deutschlands fiihl -
bar machen würben und das Wiederausleben des
Handels in Europa noch weiter verzögern .

Die „Westminster Gazette " widmet der deut -
schen Mark einen Leitartikel . Das Blatt

schreibt , der Sturz der deutschen Mark sei das
bei weitem ernsteste Ereignis in
Europa . Deutschland glaube anscheinend nicht
daran , daß die wirtschaftlichen Bürgschaften der
Entscheidung des Völkerbundsrates über Ober -
schlesien die friedliche Förderung der deutschen
Industrie in dem geteilten oberschlesischen In -
dustriegebiet gewährleisten werden . Es sei
zwecklos , von einer Stabilisierung der Währun -
gen zu sprechen , solange ungeheure Verpslich -
tungen , die nach allgemeinem Urteil nicht er -
füllt werden können , nicht nur auf Deutsch -
land , sondern auch auf den meisten anderen Na -
tionen lasten .
Die Badische Landesauflragsskelle in Mannheim
hielt unter dem Vorsitz des Fabrikanten W .
V ög e l e - Mannheim , Mitglied des Reichswirt -
schastsrats , Wre ordentliche Mitgliederr >ersamm -
lnng ab, nn der die Handelskammern des Jan -
des , der Verband süüwestdeutscher Industrieller ,
öie Handwerkskammern und die Landeswirt -
schaftsstellen für das badischc Handwerk , Vertre¬
ter der Arbeitnehmer und Angestellten und der
Regierung teilnahmen . Ministerialrat Dr .
Fe cht berichtete über den Stand der Errichtung
einer Ausgleichsstelle der Länder in Berlin . Die
Stellungnahme der badischen Landesauftragsstelle
zu dem Wiesbadener Abkommen und öer geplan -
ten deutschen Liefererorganisation war Gegen -

stand einer vertraulichen Besprechung . Nach wei¬
teren Ausführungen über den bisherigen Ver -
lauf der Holzlieferungen aus Baden an die En -
tente wurde die Versammlung geschlossen .

Eine Rhein -Main -Donau -A . -G.
mit einem vorläufigen Aktienkapital von 600
Millionen Mark und dem Sitze in Münckien soll
zur Herstellung einer Verbindung des Rheins
über den Main mit der Donau gegründet wer -
den . Sie soll ein gemischtwirtschaftliches Unter -
nehmen sein , an dem Bayern , Baden , Lessen
und Thüringen , ferner das Reich , die Städte ,
Banken , Industrie . Schiffahrt und Private teil -
nehmen .

KÄksticksloff-Veratungsskelle .
Die Bedeutung der Stickstoffdünger im allge -

meinen und nnter ihnen öes Kalkstickstoffs für die
gesteigerte Erzeugung unserer heimischen Land -
Wirtschaft steht außer Zweifel . Leider herrscht
über die Erfolge wie über die beste Art der Dün -
going mit Kalkstickstoff noch vielfach Unklarheit
und Unkenntnis . Aus diesem Grunde ist für
Württemberg , Baden , Hohenzollern nnd Rhein -
pfalz eine Kalkstickstoff-Beratungsstelle mit dem
Sitze in Ulm a . D . , Olgastr . 54, eingerichtet wor¬
den , die jedem Landwirt kostenlos jede gewünschte
Auskunft schriftlich oder mündlich erteilt .

Die amerikanischen Ausnahmetarife .
Das Repräsentantenhaus stimmte mit 197

gegen 74 Stimmen für den Vorschlag , daß das
Gesetz über die A u s n a h m e t a r i f e bis zum
1. Februar verlängert wird . Der Vorschlag
wurde an den Senat geleitet .

Börse —Handel — Industrie — Gewerbe
Frankfurter Börse ,

w . Frankfurt a . M . , 19 . Okt . Auf die sprunghafte
Steigerung der fremden Zahlungsmittel folgte eine
stärkere Abschwächung . Die Preisbewegung war
jedoch sehr unregelmässig . Bei Beginn der Börse
wurden bereits wieder erhöhte Notierungen ge¬
nannt . Ein sehr lebhaftes Geschäft entwickelte
sich am Markte der unnotierten Werte . Die Ten¬
denz ist auf diesem Gebiete ausserordentlich fest .
Im Vordergrunde standen Neckarstahl 780—800.
Hansa Lloyd auf Kapitalserhöhung 450—475 . Fer¬
ner stellten sich höher Gumi - Polack . Benz an¬
ziehend 580 , Karstadt 330 , junge Ufa 310 , junge
Brown Boveri 520—535 . Mansfelder Kuxe 1900.
Deutsche Petroleum 1510, Opiak 8900 . Interesse
bekundete sich für verschiedene Industrieaktien .
Höher gesucht waren Zuckeraktien , unter andrem
Badischer Zucker . Heilbronner und Stuttgarter ,
ferner Daimler , Neckarsulmer , Maschinenfabrik
Karlsruhe , Sektkellerei Feist . Unter den Aktien ,

in denen laufende Notierungen vorgenommen wur¬
den , notierten Montanaktien höher . Sehr gesucht
waren Rheinstahl 1400, Harpener 1080, Rheinische
Braunkohle 950 , Bankaktien waren fest Eine
steigende Haltung verfolgten Dresdener Bank 370,
ferner Metallbank , Rheinische Creditbank . Sehr
fest lagen Elektrizitätsaktien , Lahmayer , Feiten
und Guillaume , A .E .G . bevorzugt 678 . Chemische
Scheideanstalt , Badische Anilin lebhaft . Maschi¬
nenfabrik Esslingen , Zellstoff Aschaffenburg 838,
Waggon Fuchs 790 zogen bei erster Notiz 40 Proz .
an . Auslandswerte waren ruhiger , aber fest . Bal¬
timore and Ohio 775 Schantungbahn gewannen
30 Proz . mit 650 . 5proz . Tehuantepec stellten sich
auf 1100. 5proz . Goldmexikaner schwächer : 2120.
Adlerwerke Kleyer stiegen auf 580 . Caro fest 810,
Oberbedarf 809 . Bei Schluss des Berichts konn¬
ten sich auch Schiffahrtsaktien befestigen . Hapag
400 . 3proz . Reichsanleihe gesuchter 80K Geld .
Maschinenfabrik Mönus , Pokorny und Wittekind
fanden grössere Beachtung . Schluss fest . Privat¬
diskont 3*/i Proz .

w . Frankfurt a . M . , 19. Okt . (Eig . Drahtbericht .)
Abenddevisen : Brüssel 1160, Holland 5600,
London 642 , Paris 1180, Italien — , Schweiz —,
Neuyork 165. Tendenz : abgeschwächt .

Berliner Börse .
w . Berlin , 19 . Okt . Die starken Schwan¬

kungen am Devisenmarkt hielten die am
Devisengeschäft beteiligten Kreise in Atem . Das
Geschäft war ganz unregelmässig . Die beim Auf
und Nieder erzeugte Unsicherheit ist nicht ver¬
wunderlich . Am frühen Vormittag wurden die
Kurse der wichtigsten Plätze wie Holland mit 5850,
London 660 , Neuyork 163 und infolge der in Neu¬
york eingetretenen nachbörslichen Befesti¬
gung des Markkurses bis gegen 158 offi¬
ziell Schluss genannt . Um 10 Uhr machte sich
Nachfrage geltend , wodurch die Kurse auf 5900,
680 und 174,50 stiegen . Um 11 Uhr zeigte sich
verstärktes Begehr , so dass die Kurse auf 6100,
700 und 180 lagen . In dem sich an der Börse
abspielenden freien Verkehr traten Abschwächun -

gen ein , so dass Notizen von 6000 , 687 und 174 ge¬
nannt wurden . Stärkere Abschlüsse fanden statt .
Die amtlichen Festsetzungen verstärkten die Un¬
sicherheit .ind Schwankungen mit dem Ergebnis
weiterer wesentlicher Preisrückgänge .

Im Effektenverkehr lagen auf dem Mon¬
tanmarkt überwiegend weitere Kaufaufträge vor .
Bei den Banken und Bankfirmen sollen die Ein¬
gänge sehr bedeutend sein . Dementsprechend stell¬
ten sich die genannten Kurse für die wichtigsten
Montan -Industriepapiere weiter höher . Auch
Schantungbahn wesentlich höher genannt . Von
unnotierten Werten waren zuerst Wolf Tiag ,
Scheideanstalt und Deutsche Petroleum wesentlich
höher , doch wurde dies nicht ganz aufrecht er¬
halten .

(Diese Informationen wurden an den börsenlosen
Tagen nur ganz ausnahmsweise wegen der wich¬
tigen Vorgänge am Devisenmarkte gegeben . D . R .)

Banken.
Süddeutsche Disconto - Gesellschaft , Mannheim .

Der Direktor der Süddeutschen Disconto - Gesell¬
schaft in Mannheim , Kommerzienrat Theodor
Frank , tritt demnächst als Geschäftsinhaber in
die Direktion der Disconto -Gesellschaft in Berlin
ein . Zwischen der Süddeutschen Disconto - Gescll -
schaft und der Disconto -Gesellschaft in Berlin be¬
standen bekanntlich bisher schon enge Bezie¬
hungen .

Geldmarkt.
4proz . Badäsclie Kommunalanleilie von 1920, Aus¬

gabe I. Von dieser Anleihe sind auf Antrag der
Deutschen Girozentrale in Frankfurt a . M . M . 25
Millionen zur Frankfurter Börse zugelassen wor¬
den . Es ist dies die erste Hälfte der Kommunal¬
anleihe von M . 50 Mill . , zu deren Ausgabe die
Badische Girozentrale 1920 die Genehmigung er¬
halten hat . Die Schuldverschreibungen , die auf
Antrag auf Namen umgeschrieben werden , sind von
den Gläubigern unkündbar , Ihre Tilgung erfolgt
von dem auf die Ausgabe folgenden Rechnungs¬
jahre an mit jährlich mindestens 1 pCt . zuzüglich
ersparter Zinsen . Stärkere Tilgung bleibt vor¬
behalten . Das Erträgnis der Anleihe darf nur zu

Darlehen an badische Gemeinden und Kreise ^

Wendung finden . Die Anleihe ist durch Erlass
badischen Justizministeriums als zur Anlegung
Mündelgeld geeignet erklärt worden . Die '
Prospekt beigefügte Bilanz der Badischen 6
zentrale für Ende 1920 weist u . a . ein Dis«l
konto mit M . 596 614 aus , das infolge Ausgabe
Anleihe unter pari entstanden ist . Es sei v
gesehen , das Disagiokonto durch Zuweisiw
innerhalb weniger Jahre beschleunigt abzusefr
ben , was sehr wünschenswert erscheint .

Industrien.
Maschinenbaugesellschaft Karlsruhe . Ir.

o . G . -V . wurden die Anträge der Verwaltung
stimmig angenommen und die Verteilung
20 pCt . Dividende ( i . V . 15} zuzüglich M-
Sonderausschüttur -g pro Aktie (i , V . 3 pCt . Bo!
beschlossen .

Schiffahrt .
Der Rhein hat wieder einen derart nis ^

Wasserstand , dass die Schiffahrt von Mann '1'
bis Strassburg stilliegt . Um die Schiffbrücke
Maxau für den Güterverkehr intakt zu b* ,
müssen grosse Mengen Kies unter den Po»
weggeschafft werden .

Saaten nnd Ernten.
Die Kartoffel - , Zuckerrüben - und Runkel ^

ernte in Baden beträgt nach den beim Statisti »^
Landesamt eingegangenen Erntevorschätzung s!,
len folgende Mengen : Kartoffeln rund 714®

Doppelzentner (88 460 Hektar ) , Zuckerrüben V
471 000 Doppelzentner (2610 Hektar ) , Ru° ,
rüben 7 671 000 (36 250 Hektar ). Die ^bleiben zum Teil wesentlich hinter den Vorj ^
zurück . Für Kartoffeln war nur in dem ebe ° '

durch langanhaltende Trockenheit heimgesu c®
Jahre 1911 der Durchschnittsertrag mit 76 DoPjj
Zentnern noch niedriger als der Durchsch 0.1

'

ertrag von 81 Doppelzentnern im laufenden »
Während bei Zuckerrüben im Vorjahre ein
schnittsertrag von 258 Doppelzentner erzielt v"1'"

beträgt er im laufenden Jahre 180 Doppelze 0
vom Hektar . Am günstigsten wird der Ertr 3»
Runkelrüben mit durchschnittlich 212 D °P'
Zentner vom Hektar beurteilt , doch war auC"
Vorjahre der Durchschnittsertrag mit 317 Dop'
Zentnern höher .

Märkte.
Der jüngste Schweinemarkt in Bretten war

fahren mit 56 Milchschweinen . Das Paar
Schweine kostete 200 bis 420 M . Der Hände '

rege ; die Preise sind anziehend . ,
Vom Württembergischen Obst - und Mösts 1' '

Der Stuttgarter T afelobst - Grossmar ^
gut beschickt , die Ware kommt jetzt in be ®5'

Aufmachung an ; Edelsorten wie Boskop , R'^ '
,

Canada sieht man häufiger . In Tafelbirnen ' r<
(

die Wintersorten , besonders Pastorenbirnen .
hervor , Quitten genügen kaum der Nach 'r

j
Walnüsse werden zurückgehalten , Weintra "

gehen zu Ende ; Taylortrauben wurden heu' e,
4 M . abgesetzt . Der Mostobstmarkt »u>
Wilhelmsplatz war heute sehr stark befahrc 11:
anfängliche Zähigkeit der Anbieter — v'e

£,
Händler ohne Handelsgenehmigung — Hess ^
lieh nach . Die Preise bewegten sich zW1? J
110—120 M . für den Zentner . Auf dem Nordj^
hof bleibt die Zufuhr noch in bescheidenen '■' p
zen ; die Ware kommt sehr unterschiedlich an.
Mostobstverkehr ist in Gefahr , von Stuttgart \
Offenburg abzugleiten . An den Aufkaufsorte "
sonders im Bodenseegebiet , herrscht eine *
Preistreiberei . Der Gemüsemarkt zeig'
Zufuhr , in Tomaten . Blumenkohl und Spinat
Ueberangebot . In Bohnen kommt noch die
bohne , die von der Trockenheit nicht umzl)

(i,
gen war . Der Absatz in den übrigen Gemüs c$|j
entwickelt sich zufriedenstellend . Von der ,
tischen Marktkommission wurden folgende
handelspreise festgestellt : Tafeläpfel 13®̂

;!
Spalierbirnen 200—250 , Tafelbirnen 13^ -
Quitten 200—300 , Walnüsse 400—500 . In Geld¬
preisen sind folgende Aenderungen einge ,r« [i
Blumenkohl 1 St . 200—350 , Tomaten H kg ;«
100, Spinat 40—50. — Für die übrigen Ge 1"

arten bleiben die seitherigen Preise in GeHu11

Wertpapier - und DeviseramarRt
Frankfurter Kursnotierungen :
Badische Bank . . .
Darre stadtcr Bank . .
Deutsche Bank . . ,Diskonto Commandlt.Dresdener Bank . .
Mitteid. Creditbank
Oeatcrr. Lftnderbank .Pfillzische Bank . . ,Rhein, reditbank . .
Südd . Diskonto-Ges . .Wiener Bankverein .
W .lrttbg . Notenbank
Ottomanbank . . . .
Bochumer GuBttahl
Gelsenkirchen . . .
Harpener
Laurahütte
Aschaff . Zellstoff . .
Grtln f- Bllflnger . .
Zement-w . Heidelberg.
Bad . Anilin . . .
Scheideanstalt . . .
Höchster Karben . .

liem . Fabr. Mannheim
Deutsch ebersee . .
Elektr . Licht u . Kraft
Gebr . Junghans . . .
Adler Oppenheimer
B . Masch . Badenia . .
Masphfabr . Durlach .
Maschfabr . Grltzner .
Haid f: Neu . . . .
Maschfabr . Karlsruhe .
Oberursel
Schlinck & Co . . . .
Schuhfabrik Herz . .
Elsasser Haumwolle .
Spinnerei Ettlingen'Jhrenfabr . Furtwang.
Waggon-Fabrik Fuohs
Zellstoff Waldli o '
Zuckerfabr.Waghäuse;
liuekerfbr. Frankenth.
Benz Motoren . . .
Mannh . Versich . - Ges .

17 Okt .
570 .-
345 —
495—
420 —
349—
310 rat
100—
275—

899 --
860—
1070.
630 . -
811 —
620—
615—
1280 .
600 .-

19-Okt .
560—
380—
461—
470—
378 —
330—
102 —
300—

40.

980—
850—
1035.
630—
835—
720—
650—
1390.
649 -50

□ewioennotie ^ MBS ^ esi 5

w . Frankfurt , 19. Okt .

Antwerpen-Brüssel
Hol!and . . »
London . « > ,
Paris , » ' • •
Schweiz , . < ,
Spanien . . • •
Italien . . . » <
Lissabon . . , ,
Dänemark . • >
Norwegen . . -
Schweden . . .
Heisingfors . . .
Newyork . . ,
Wien (altes ) . ,
neutach -Oestorr. .
Budapest , . , ,
l'rag , , , , >

18. Okt .
Oeld

132860
6406 --

740 70
1353 60
3556 40
2497 50

734 20
3596 .40
233760
4345 60

224 75

tirlet
133140
6419 -

742 30
1356 .40
3563 60
2H02 50

73580
360360
2342 .40
4354 40

225 25
18706 187 .44

8 99
23 .97

189 -80
901

24 03
190 20

19. Okt .
Oeld

1208 70
5794 20

654,30
1198-80
3171 .80
2237 -70

674 .30

^ rie!
121130
580580

665 70
201 20

317825
2242 30

675 70

3316 60 3323 40
2197 .80
3996 -

23970
171 -80

1023
23 .47

178 80

C20220
4004 . -

240 .30
17220

1027
23 53

179 20

450 - 499 -—
640 . - 652 .—
1510. 1685-

720 --
790 - 795 -
1052. 1115.
653- -
730 - 680—

752 —
740 -- 765—

600—
1350 -r 1580 r .
640 . - 640—
751 . - 790 —
750. 794 --
700 .rät 810 rat

760 rat
550 60 |580 -—

w. Berlin , 19 . Okt .
| 18. Olrt. 19. Okt .

Oeld I llrie Oeld I Briel
Amsterd I * 6518.45 :6531 .55 53&9 l0 !5880 -90

. . >1323 65,1326 35 '
*2447 .53 2452 45
3646 .35 ;3653 65
4370 60 4379 40

2/170 272 30
72425 72575
744 23 745 75
180811 181 .1t

Rotterd
Bfttnel
Christiania . .
Kopenhagen ,
Stockholm . ,
Helsingfor « .
Italien . . >
London < > >
Newyork . • •
Paris , « >
Schwel » , > ,
Spanien . - »
Wien (altes ) .
3eutsch -0est «rr.
Prag . .
Budapest . , ,
Lissabon . ,
Bulgarien . . ,
Buenos »Aires

.323 65
>496 50
!422 55

9 -4?
. 93
24

15380' 1-97

60 90
* repartiert

1326 .35
35ö.r
242:
3505 .50

.7 45
9 .52m

6110

1193 80 !1201 20
2257 .70 2262 .30
329670 :
3976 - :

269 -70
659 30
66930
171 57

1203 .75 :
3096 .90 :
2122 85 !

9 .78
17580
2322

53 90

3303 .30
3984 . -
270 30
66070
67070
171 .93

1211 -25
1127 :15

982
176 20
23 -28

54 10

w . Zßricli , 19. Okt.

DeatscMand
Wien . « „
Holfand I
Newyork , ,
London , ,Paris , , .Italien . , .
Brüssel . ,
Kopenhagen
Stockholm ,
Christiania ,
Madrid . ,
Buenos -Aires
Belgrad , ,
Agram . .
Budapest
Bukarest

18. Okt.ll9 . Okt .
2 95 3 05
0 .29 0 35
5 60 5 65

181 .25
525 -

?0 72
38 05
20 55
3740

100 50
121 .50

65 50
7050

165 -

190
0 .75
3 90

182 50
542 -
Üi8
2110
33 .25

18 :5?
7150
70 .80

165 -

1 -80
0 .70
3 -90

Devisenkurseim Freiverkehr .
Mitgeteilt durch das Bankhaus

Straus & Co Karlsruhe .

Holland
Soh ^eiz
Paris
Belgien
London
Neu .Ork
Italien

a >vorbOrs :
5900 - 6100
3200 - 3350
1200 - 13 00

ca . 1250
685 - 700
170 - 180

ca .685
Tendenz:

schwankend.

b »chbörsl .
5650 - 5800
3000 - 3100
1130 1200

ca .1160
645 - 655
164 - 168
665 - 680
i'endenz

abgeschwächt
ruhig.
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